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Der Kampf um das Zollabkommen
Neichsaußenminister und Reichskanzler zu Briands Kammerrede

— Paris , 11. Mai . Die Kammeraussprache über das
deutsch-österreichische Zollabkommen endigte mit der ein¬
mütigen Verurteilung des Plans einer Zoll¬
union.  Nachdem noch der Führer der Radikalsozialisten
eine scharfe Rede gegen die Politik der Wilhctmstraßc ge¬
halten hatte, nahm die Kammer die bekannte Entschließung
gegen die Zollunion mit 470 Stimmen an. Darauf wurde
Außenminister Briand mit 430 gegen 53 Stimmen das Ver¬
trauen der Kammer  ausgesprochen. Nach diesem über¬
wältigenden Erfolg kann Briand mit aller Bestimmtheit
mit einer erfolgreichen Prüsidentschaftskandida-
tur  rechnen . Die Linksgruppen haben 4iSriand bereits ge¬
beten, die Kandidatur anzunchmen.

Tie Entschließung der französischen Kammer über die
Frage der deutsch-österreichische» Zollunion wird in Berliner
Politischen Kreisen als eine Einmischung in unsere Ange¬
legenheiten bezeichnet. Die französische Kammer habe hierzu
um so weniger Veranlassung, als alle Verträge und Ab¬
machungen geachtet würden. Die Rede Briands in der Kam¬
mer ist mit gemischten Gefühlen ausgenommen worden. Die
Grundtendenz der Rede sieht man in Berlin darin , baß die
französische Außenpolitik gegen die Zollunion Wi¬
derstand bis zum Aeu bersten  leisten will trotz der
versöhnlichen Wendungen, die die Rede vielleicht hier und
da enthielt. Als besonders bemerkenswert wird die Tat¬
sache hcrvorgehoben, daß Briand den angeblichen deutsch-
österreichischenAnschlußversuchin erster Linie als einen
»Anschluß" wirtschaftlicher Natur"  charakterisierte.
Diese Feststellung Briands ist unbedingt ein Novum. Die
Bemerkung Briands , daß das Bekanntwcrden des Zoll¬
unionplanes allenthalben Erregung ausgelöst habe, ist sach¬
lich falsch. In zahlreichen Ländern, so in England , Rumä¬
nien, Italien usiv., hat der Plan vielfach sehr freundlichen
Widerhall gefunden.

Eines hat aber in der Briand -Rede in Berlin ganz be¬
sonderen Eindruck gemacht. Nämlich die Feststellung, daß das
französische Außenministerium von dem Plan nicht über¬
rascht  gewesen sei. Tatsächlich hat ja die französische Pro¬
paganda gegen das Zollabkommen die Behauptung , daß
Wien-Berlin auf die anderen Länder gewissermaßen einen
diplomatischen Ueberfall verübt habe, als Ausgangsstellung
benutzt. Briands Aeußerung über Außenminister Curtius
als dem Nachfolger Stresemanns wird in Berlin als
wenig taktvoll  empfunden.

Sachliche Antwort an Briand
Ans dem Bankett des Vereins der ausländischen Presse in

Berlin beleuchtete am Samstag Minister Dr . Curtius
einige Seilen des deutsch—österreichische» Zottunionplanes,
indem er sich sachliche Erwiderungen auf die Ausführungen
des französischen sowie des tschechoslowakischen Außenmini¬
sters für die bevorstehenden Beratungen in Genf vorbehielt.
Vorwürfe über die Form des Vorgehens der deutschen und
der österreichischen Negierung bei der Veröffentlichung des
Planes mies der Reichsanßcnminister entschieden zurück. Er
legte wie schon in seiner Rcichstagsrede erneut dar, daß beide
Negierungen unmittelbar nach Erzielung eines Einverständ¬
nisses auch die anderen Negicrnngen in vollem Umfange unter¬
richtet hätten. Dr . Curtius begrüßte Briands Hinweis a^'
den rein wirtschaftlichen Charakter  des deutsch-
österreichischen Planes . Die wirtschaftlichen Nöte, die Oester¬
reich getrieben hätten, seien von dem österreichischen Vize¬
kanzler in den letzten Tagen eingehend dargestellt.

Deutschland stände unter der Geißel der fürchterlichsten

Arbeitslosigkeit und dem Druck schwerster Reparationen.
Absatz für unsere Arbeit, Markterweiterung sei das Ziel,
das wir anstreben. Die Auffassung, daß wir Machtpolitik
mit unserem Plane verfolgten, zeuge von völliger Verständ-
nistofigkeit für die Lage der beide« Volkswirtschaften.

Die Unabhängigkeit Oesterreichs werde durch die in den
Richtlinien vorgczeichnete Verfassung der Zollunion nicht
beeinträchtigt. In welchen Punkten eine Verletzung der
Verträge und des Genfer Protokolls vom Oktober 1S22 vor¬
läge, sei von den Gegnern des Planes bisher nicht erör-
>ert worden. Die österreichische und die deutsche Negierung
sehen in Ruhe der Verhandlung des Völkerbundsrats hier¬
über entgegen. Natürlich giche es nicht an, die Rechtsfrage
durch Erwägungen wirtschaftlicher Zweckmäßigkeit und poli¬
tischer Wünsche zu verdunkeln. Die deutsche Delegation wird
ebenso wie die österreichische sich an allen andern Vorschläge«
und alle« «msasseuden Plänen für die Sanierung der euro¬
päische« Wirtschaft beteilige». Er , Dr . Curtius , habe
wiederholt seiner Ueberzeugung Ausdruck gegeben, daß ne¬
ben regionaler Verständigung zusammenfassende Pläne für
die augenblickliche Aufgabe erwünscht wären. Er bedauere,
daß das französische Gegenprojekt der deutschen Regierung
nicht auch bereits zugänglich gemacht wäre, wie offenbar den
Regierungen der Frankreich besonders nahestehenden Län¬
der.

Zum Schluß appellierte der Reichsaußenminister an die
Loyalität der ausländischen Presse und bat sie, die Welt über
die wahren Absichten der deutschen Regierung zur Ueber-
windnng der ungeheuren Notlage Deutschlands und zur
Linderung der europäischen Krise aufzuklären. Die Reichs-
regicrung strebe entschlossen und besonnen eine Besserung
der Gesamtlage des deutschen Volkes an und setze sich gleich¬
zeitig für weitestgehende Kooperation ein. Deutschland sei
ans das stärkste an einem friedlichen Ausgleich aller Span¬
nungen, einer Hebung der wirtschaftlichenLage in der gan-
zen Welt und einer fortschrittlichen Entwicklung der Völ¬
ker interessiert.

Auch Reichskanzler Brüning  hat am Sonntag Briand
eine Zurechtweisung erteilt . In einer Zentrumsversamm¬
lung in Kloppenbnrg führte er u. a. aus : Ich bedauere eS
ganz außerordentlich, baß bet einer rein wirtschaftlichen
Frage wie der deutsch - österreichischen Zoll¬
union,  hinter der kein politischer Hintergedanke irgend¬
welcher Art steht, eine Nervosität im Ausland hervorgerufen
wurde, die unsere ganze Politik nach dieser Richtung hin in
vollkommen falschem Lichte erscheinen läßt. Es sei zu be¬
dauern , wen» verantwortungsbewußte Staatsmänner bei
einer Politik , wie sie jetzt von der Reichsregterung betrieben
wird, das Wort »Krieg"  nur einmal in den Mund nehmen.
Das Wort Krieg sollte überhaupt von keinem Staatsmann
und keinem Politiker mehr in den Mund genommen werbe«,
und die Politiker , die aus ihrem Sprachschatz daS Wort
Krieg vollständig ausstreichen, seien diejenigen, die dem Frie¬
den am meisten dienen. Wir sind nicht nur Soldaten des
Friedens , wir sind Opfer - eS Friedens . Wir find die täglich
für den Frieden Opfernden. Nur bann wird eS gelingen,
die Politik der Beruhigung in - er ganzen Welt durchzu-
fiihren, wenn erst die Anerkennung für Liefe Tat¬
sache  geschaffen worden ist, »atz es i« wesentliche« das
deutsche Volk ist, das das täglich »pferude für de» KriedeuS-
gedauke« ist. Die Opfer, die das deutsche Volk zu bringen
hat, sind so gewaltiger Art , daß vielfach im Ausland kein
Verständnis für ihre Größe «nd Schwere vorhanden ist.

Die Entjchließungen der Internationalen
Handelskammertaqung

TN. Washington, II . Mai . Die Vollversammlung der
Internationalen Handelskammer nahm am Samstag die
große Hauptcntschließung an, die sich mit der Wiederbele-
bnng dos Welthandels befaßt. Sie geht auf fünf Hauptfragen
ein, die den Welthandel und die Wohlfahrt der Völker be-
einflussen:

1. Der Krieg  sei das größte Hindernis des sozialen und
wirtschaftlichen Fortschritts . Die IHK.  billige die Be¬
mühungen der Regierungen , die Rüstungen soweit wie mög¬
lich zu senken, und dränge daraus, daß die Regierungen in
diesen Bemühungen nicht nachlicßcn, sondern sie möglichst
noch verdoppelten. Die Erreichung dieses Zieles würde die
Völker von einer schweren Steuerlast befreien.

2. Die internationalen Verpflichtungen
find dem Betrage und den Bedingungen nach festgesetzt wor¬
den. Die Unantastbarkeit solcher Verpflichtungen ist stets
die Grundlage für den Bestand des internationalen Kre¬
dits und für die Ausbreitung von Handel und Industrie.
Indessen steht die Beachtung dieses wesentlichen Grundsatzes
nicht im Widerspruch zu einer unparteiischen Prüfung der

Wirkungen dieser Verpflichtungen auf den Welthandel, wenn
veränderte wirtschaftliche Verhältnisse dies rechtfertigen.
Eine solche Prüfung muß ans den Grundsätzen aufbauen»
die die J .H.K. in früheren Konferenzen niedergelegt hat. Der
letzte Satz nimmt Bezug auf frühere Entschließungen - er
sitz vre. IHK . in früheren Konferenzen
»'.?HS Behandlung der Schuldenfrage  gefordert
wurde.

3. Der Innen - und Außenhandel  müsse durch
Beseitigung aller Hemmnisse gefördert werden. In den Zoll¬
tarifen dürsten einzelnen Völker nicht unbilligerweise unter¬
schiedlich behandelt werden. Aus- und Einfuhrverbote dürf¬
ten nur gegen ein Dumping und gegen andere unlautere
Machenschaften angewandt werden. Alle unberechtigten Be¬
schränkungen seien zu beseitigen.

4. Die private Initiative der Wirtschafts¬
führung  sei bas wirksamste Mittel , um die Fortschritte zu
sichern und die allgemeine Wohlfahrt zu mehren. Die Ten¬
denz, die Staatsausgaben über die Einnahmen hinausgeHcn
zu lassen, bedrohe erneut die Haushalte der Länder. Ein
gesunder Haushalt sei für die Wahrung des Staatskredites
und für die Stabilität der Währung unerläßlich. Es dürf¬
te» keine steuerlichen Lasten erhoben werden, die die Erreu-

Tages-Spiegel
Neichsaußenminister Curtius hat in sachlicher Weise die An»

griffe Briands ans das deutsch-österreichische Zollabko:. n
zurückgerviese»; auch Reichskanzler Brüning erteilte dem
französischen Außenminister eine treffende Antwort.

»
Reichspräsident von Hindenburg wird am IS. Mai die Taufe

des Panzerkreuzers A auf de« Na« e« »Deutschland"
vornehme«.

»
Die Bayerische Volkspartei will einen weiteren Versuch nn»

ternehmen, um sich im Kamps «m daS Steuervereinheit»
kichungsgesetz mit dem Reich zu einigen.

Der Bolkseutscheid über die Auflösung des preußische»
Landtags wird voraussichtlich Anfang August stattsinöe«.

*
lieber das Wochenende hat ei« Geschwader deutscher Pr »"c>t»

flugzeuge einen Gegenbesuch in London abgestattet; der
Empfang war überaus herzlich.

Rach Mitteilung des Washingtoner LandwirtschaftSmiv' ^e»
riums werden die Bereinigte » Staaten mit nngefä S
Millionen Bnshels Winterweize» gegenüber 804 Mi n
Bushels im Jahre 1V30 eine Rekordernte zu verzei^ .re«
haben.

gung schädigen und damit die Arbeitslosigkeit verme -en
würden.

Kommunistenterror in Socken
Feuerübersall aus Rote -Kreuz-Kolouue . — ISO Zwangs»

gestellunge ».

TU. Limbach, 11. Mat . Anläßlich einer nationalsoziali¬
stischen Kundgebung in Limbach am Samstag und Son ,rrg
kam es am Samstag abend zu einem Zusammenstoß zwi' ,n
Kommunisten und Nationalsozialisten . In der Chemni ?r-
straße wurden auf einige SA .-Leute mehrere Schüsse abge¬
geben, die jedoch ihr Ziel verfehlten. Später ist ein Auto mit
Insassen vom Roten Kreuz, die von einer Uebung kamen»
zwischen Limbach und Burgstädt von Kommunisten, die im
Straßengraben anscheinend auf Nationalsozialisten gclanert
hatten, geschossen worden. Hierbei wurde ein Mann getötet
«nd ein weiterer schwer verletzt.

Die sofort herbeigerusene Polizei verhaftete im Laufe der
Nacht mehrere Beteiligte , die sichz. T . im Walde verborgen
hielten. Bei der Durchsuchungdes komm. Turnerheims san¬
dte Polizei 7 scharf geladene Pistolen . Auch hier wurden meh¬
rere Verhaftungen vorgenommen. Am Sonntag morgen
sielen beim Anmarsch der SA .-Trupps am Schützenhans
ebenfalls Schüsse. Die Polizei nahm darauf eine Leibesvisi¬
tation vor, wobei ö geladene Pistolen und ein Gewehr be¬
schlagnahmt wurden . Im Laufe deS Tages wurde noch das
Haus - es Konsumvereins durchsucht, wobei Hieb- und Si h-
waffen und eine Schachtel Armeepistolenmunition S Mi i-
meter gefunden wurden. Insgesamt wurde« 130 Zwangs¬
gestellungen Vorgenommen.

Wieder ein Geldbriefträger Überfallen
und beraubt

TU. Mannheim , 10. Mai . Am Samstag vormittag wurde
in einer in der Seckenheimerstratzegelegenen Wohnung der
Gcldbrtesträger Gericke von bisher noch unbekannten Tätern
niedergeschlagen, gefesselt und beraubt . Die Täter entwen¬
deten einen Geldbetrag von etwa 3000 Mark und flüchteten.
Nach dem oBricht - er Polizei sind an dem Verbrechen drei
Männer im Alter von 24 bis 25 Jahren beteiligt. Ein Täter
hatte am Freitag abend für sich«nd seinen angeblichen Bru¬
der zwei Zimmer gemietet. Samstag früh ging der neue
Mieter frühzeitig fort und kam gegen 8 Uhr in Begleitung
von zwei weiteren Burschen zurück. Die Mieter haben sich
bann eingehend über das Fortgehen der Angehörigen der
Vermieterin erkundigt und dann die Frau in das Zimmer
gelockt, wo sie durch Schläge von hinten mit einem Sandsack
betäubt wurde. Sie wurde an Händen und Füßen gefesselt,
auf das Bett geworfen und mit dem Tod bedroht, falls sie
sich nicht ruhig verhalten sollte. Gegen 8.30 Uhr erschien der
Geldbriefträger Gericke, um eine Postanweisung über 2 Mark
an die Vermieterin zu übergeben. Einer der Täter bat den
Beamten in die Wohnung zu kommen, da seine Mutter krank
zu Bett liege. Kaum hatte der Geldbriefträger die Wohnung
betreten, als er von dem zweiten Täter , der sich hinter der
Tür verborgen gehalten hatte, ebenfalls mit dem Sandsack zu
Boden geschlagen und gefesselt wnrde, während der dritte
die Frau bemgchte. Die Täter beraubten den wehrlose» u«S
flüchteten.



Neue Verschärfung des Triburzwanges
Noch einmal Sabotage des Poungplans

Wes steht uns in CHequers bevor? Eine höchst unfreuild-
Itche Antioort auf diese Schicksalsfrage gibt der neue eng¬
lische Haushalt . Bon den rund 80» Millionen Mark seines
Fehlbetrages soll Deutschland mittelbar und unmittelbar die
Deckung von rund 600 Millionen Mark übernehmen. Das
ärmste Volk, das verstümmelte Deutschland, hat zu seinen
übrigen Lasten noch das reichste Volk, das auf Deutschlands
Kosten rieseichaft angeivachseneenglische Weltreich, aus sei¬
nen Defizitsorgen zu befreien. Das klingt sonderbar. Und
doch handelt es sich um klare Tatsachen. Zur Durchführung
seiner Kriegsschulüenzahlungen an Amerika unterhält Eng¬
land in den Staaten eine Dollarreserve ungefähr in der
vollen Höhe der Jahresverpflichtungeu , um ihre Ueberlettung
ohne Gefährdung des Pfundkurses abwickeln zu können. Da¬
von hat der englische Schahkanzler 400 Millionen Mark , zwei
Drittel des Gesamtbetrages, abgezogen und zum Ausgleich
des Fehlbetrages verwandt.

Er rechtfertigt diesen uirgewöhnltchen, krampfhaften
Schritt mit dem Hinweis auf die Tätigkeit der Bank für'
Internationale Zahlungen in Basel, der Tributbank , die ihr
Dasein aus der Finanzversklavung Deutschlands fristet. Sie
übermittelt aus Geldern deutscher Herkunft auch die eng¬
lischen Zahlungen an Amerika. Das kann nur mit einem ge¬
waltigen Dollarguthaben geschehe«. Für dieses hat im
wesentlichen Deutschland zu sorgen. Unter ständiger Gefähr¬
dung seiner Währung und sich daraus ergebender fortgesetz¬
ter Beunruhigung , Verwirrung und Entmutigung seiner
Wirtschaft wird Deutschland genötigt, sehr erhebliche Be¬
träge in Dollar , nicht in Mark, an die Baseler Trtbutbank
abzuführen.

Der Haager Plan steht vor, Satz dt« Tributbank mit dem
deutschen Gelds wenigstens eine Belebung des deutschen
Außenhandels und die Entwicklung neuer Märkte betreiben
soll, um Deutschland die Gewinnung der Trtbutmittel auf
Grund eines Ausfuhrüberschusseszu erleichtern. Das ist der
Kerngvdanke der ganzen Reparationsregelung . Herr Snoiv-
den dekretiert im englischen Unterhaus entgegen den theore¬
tischen und praktischen, in klaren Bestimmungen festgelegten
Voraussetzungen für die Durchführung des Noungplanes
sein Nein, die BIZ . soll für die Sicherung des Pfundkurses
eintretenl

Nun versteht man, aus welche» tieferen Gründen die
amtliche Finanzpolitik Englands die deutschen Anknüpfungs-
Versuche für eine Neuregelung der Tributfrage an sich ab-
prallen ließ, und weshalb die »Times " schlechthin unver¬
frorene Drohungen gegen Deutschland richten mußten, um
die gegenwärtige Regierung von der Wahrnehmung der
Zahlungsaufschubbestimmungen - es Haager Plans »bzu-
schrccken. England benötigt die deutsch« Hilfe, nutzt die unge¬
heuerliche Notlage Deutschlands aus , um seine Haushalts¬
sorgen los zu werden.

Mit Vorliebe läßt sich Snomden als »Vertreter der
Finanzpolitik der klassischen Schule" bezeichnen, die jedem
Versuch eines papierenen Finanzausgleichs ihr eisernes Nein
entgegenstelle. Wenn dem so wäre, bann müßte Snowden
felsenfest überzeugt sein, daß er deutsche Regierungen durch¬
einander werfen kann wie leere Konservenbüchsen. Seine
Haushaltsrechnung bekommt doch sofort ein Riesenloch, wenn
Deutschland tatsächlich von seinem seit langem fälligen Recht

der Aufkündigung des ungeschützten Teils der Fahreszahlun-
gen, immerhin einer vollen Milliarde Mark, Gebrauch macht.
Und in Deutschland wächst mit jeder Minute die Ueberzeu-
gung, daß die Regierung in diesem Punkte nicht allein im
Besitz eines Rechtes ist, sondern die Pflicht und Schuldigkeit
hat, dieses Recht mit äußerster Tatkraft auszuüben . Deshalb
darf man über der Haushaltsgebarung Snowdens die alles-
sagenbe, vernichtende Kritik füllen: Katastrophenversahreu.
Und es sind nicht allein die 460 Millionen Mark auf Kosten
Deutschlands aufgelöster Dollarreserven , sondern noch IM
Millionen Mark ans der Aufleguitg der Uounganleihe, die
zu Snowdens festen Stützen gehören.

Der englische Haushalt brachte für uns , für die ganze
Welt die ungeheure Enttäuschung, daß Snowden das natio¬
nale und damit auch bas internationale Zinsenproblem un¬
angetastet ließ. Die allgemeine Steigerung der Kaufkraft des
Goldes, die von unten her gerechnet und im ganzen be¬
trachtet sich in einer Warenwertsenkung von nrehr als einem
Drittel ausdrückt, würde eine Konvertierung der großen
Anleihekomplexe, die auch den Haushalt Amerikas zu mehr
als einem Viertel , den Frankreichs zu mehr als einem Drit¬
tel und den Englands zu mehr als zwei Fünfteln belasten,
um etwa ei« Drittel , also die Senkung der gegenwärtige«
nationalen und internationalen Zinssätze um rund 80 Pro¬
zent, als schlechthin gerechte und gesunde Maßnahme erschei¬
nen lassen. Aus dem englischen Schatzamt sind einige Ver¬
suchsballons aufgestiegen und überall mit Freuden begrüßt
worden, weil die Goldpreisbemegung in allen Ländern an¬
statt der erstrebten Senkung des Zinsfußes eine tatsächliche
Steigerung gebracht hat. Vermutlich sicherte sich Snowden
diese Stellungsmögltchkeit, die letzte Ausflucht für eine spä¬
tere Zeit und zwingt auf dem gekennzeichneten Weg zunächst
einmal Deutschland, ihn aus der Patsche zu ziehen.

Für Deutschland ist die Sache bitter ernst! Sie bedeutet
eine Verschärfung des Trtbutzwanges in unserer furcht¬
barsten Notlage und gleichzeitig eine neue unerhörte Sabo¬
tage des Uoungplanes . Snowden kann sie sich leisten, glaubt
wenigstens, diesen neuen teuflischen Schlag gegen Deutsch¬
land führen zu können, weil Macdonald und Hcndersvn mit
dem Speck von Chequers locken. Jedermann in Deutschland
wünscht sehnlichst internationale Staatsmännerbesprechun¬
gen, die Gelegenheit zu eindrucksvoller Schilderung unserer
grauenhaften Gesamtlage bieten. Der Preis jedoch, den Herr
Snowden fordert, ist zu hoch. Deutschland kann eine Pflicht
zur Rücksicht auf die englische Haushaltssicherung über die
Trtbutbank und mit deutschem Gelbe, das seiner wirklichen
Bestimmung, der Ausfuhrverbesserung, der Belebung neuer
Märkte entzogen wird, aus keinen Fall stillschweigend aner¬
kennen. Herr Snowden , der seine „kühnen" Haager Extra¬
tänze gegen Frankreich mit rund fünfzig Millionen Mark
von Deutschland honorieren ließ, Herr Snowden , der damit
nicht zufrieden, die Deutschland zukommenden 300 Millionen
Mark Liquidationserlöse für seine Haushaltsnöte glatt
unterschlug, ein Verfahren , das nur noch von Sem korrupten
Nvgerstaat Liberia mitgemacht wurde, sollte nun endlich zu
hören bekommen, daß Deutschland es satt hat, für die errg-
lische» Sonderinterefsen zu bluten. Wir können rrtcht aus die
Revision der Verträge verzichten.

Neue Grenzverletzung im Osten
St » polnisches Militärflugzeug i« Ostpreußen gelandet.
TU. Königsberg, 11. Mai . Am Freitag nachmittag ist bet

Mahrau im Kreise Preußisch-Holland ein polnisches Mili¬
tärflugzeug notgelandet. Di« beiden Militärflieger wurden
von der Polizei in Schutzhast genommen. Mahrau liegt etwa
M Km. von der Grenze entfernt.

Der polnische Führer , ein Hauptman» erklärte nach der
Landung, er habe sich auf dem Wege von Warschau nach
Graudenz befunden und dabei einen Kompaßschadenerlit¬
ten. Es wurde aber festgestellt, daß die Maschine infolge
Oelinangels niedergegangen ist. Entgegen den Aussage« des
polnischen Hauptmanns war -er Kompaß in Ordnung . Daß
eine Spionageabstcht Vorgelegen hat, nimmt man nicht an,
da weder Kartenmaterial , noch ein PhotographischerApparat
gefunden wurden. Der polnische Offizier erklärte, er fei
Abnahmeflteger einer polnifchen Flugzeugfabrik und habe
den Auftrag gehabt, die Maschine nach Graudenz zu fliegen
und dann mit der Bahn nach Warschau zurückzukehren. Die
Maschine, die unbeschädigt ist, wurde beschlagnahmt.

Die neuerliche Grenzverletzung durch ein polnisches Mili¬
tärflugzeug wird an Berliner zuständiger Stell « bestätigt.
Die Untersuchung dieses besonders keaffvn Falles wird mit
allem Nachdruck betrieben.

Deutscher Prot cstfchriit i« Warschau.
Die Reichs reg ierung hat den deutschen Gesandten in

Warschau  beauftragt , wegen der neuerlichen Grenzver¬
letzungen durch polnische Flugzeug« snergis^ ' MorstolliKsen
bet der polnischen Regteritng zn evH eben.

Die Zusammenarbeit der Klestrm Gn4en4e
Tll . Prag , io. Mat . Im Außenausschuß - es Senats

führte Dr . Be ne sch u. a. ans : Das Problem der wirt¬
schaftlichen Zusammenarbeit zwischen den Staaten der Klei¬
nen Entente hat bisher Schwierigkeiten gemacht, vor allem
weil die Struktur der drei Staaten sehr verschieden ist. Das
Problem muß aber trotzdem gelöst werden. In Bukarest ist
es uns geglückt, nicht nur politisch sondern auch wirt¬
schaftlich zu einer Einigung  zu kommen. Sollte es
auch noch zn Dissonanzen kommen, so werden neue Ereig¬
nisse die Staaten doch wieder -nsammenstihren. Mit Deutsch¬
land und Oesterreich haben wir mehr als R. Prozent der
Ausfuhr und der Einfuhr . Das ist ein Faktor mlt dem wir
rechnen nniffen. Mit den Staaten der Klein«« Enienie habe«

wir jedoch eine ganze Reihe anderer gemeinsamer Faktoren,
die nicht weniger bedeutsam find und zwar politische, wirt¬
schaftliche, kulturelle, moralische und gefühlsmäßige. Die Ge¬
schichte lehrt, daß letzten Endes die politi -schen In¬
teressen den Ausschlag  geben.

Gegen das System der SchkchMe
— Washington» 10. Mai . Eine stark beachtete Rede hielt

auf - er Tagung der J .H.K. der Kührer der deutsche«
Abordnung Fron »ei « , der sich gegen de« übersteigerte«
Protektionismus und für eine faire Handelspolitik aus¬
sprach. Leiber sei es bisher bet der Formulierung geblieben.
Der mittelbare Protektontsmus  blühe weiter,
auch in Form von Subventionen . Frowein gibt dafür zwei
Hauptgründe an : Bielen Ländern schwebe der Gedanke vor,
sich vom Wettmarkt und von fremder Einfuhr unabhängig
zu machen. Die allzu starke Industrialisierung von Län¬
dern, die bisher hauptsächlich Rohstoffe und Lebensmittel
geliefert hätten, sei weder der eigenen Volkswirtschaft noch
der Weltwirtschaft zuträglich. Gerade jetzt, da in vielen
Ländern das Kapital zur Ausnutzung guter alter Industrie¬
anlagen fehle, sollten Kapitalneuinvestierungen vermiede«
werden, die auf lange Sicht doch nur Verlust« bringen wür¬
den. Zweitens mache sich überall das Bestreben geltend, ge¬
rade in der jetzigen Krisenzeit die Arbeitsgelegenheiten dem
eigenen Volke vorzubehalten. Man vergesse aber, baß durch
solche Absperrungen Isolierungen entstünden und der innere
Krankheitsherd dadurch nicht bekämpft werben könne. Die
Internationale Handelskammer habe daher die Verbun¬
denheit aller Volkswirtschaften  auch weÄeohin
als ihre besondere Aufgabe zn bezeichnen. An der Meist¬
begünstigung sei als unerläßlicher Grundlage einer fort¬
schrittlichen Handelspolitik festzuhalte«.

Me Rckchstagsarbeit des Jahves MW
Rehr als IS« Gefotzentwtirf«.

Einer Uebsrficht über di« im vevgansene« Jechee vom
Reichstag  geleistete Arbeit ist zu enüichneey, daß der
Reichstag in de« 84 Bollsttzmtgen, die «c tS3ü abhtett, nrehr
a« 1»0 G e-s «tzs n twü -rfe  der verfchtedenste« Art dn vch-
bevaie« hat. I « der Hauptstütze haubekt es 'W um die nstt
dem Nouug-Vevteag zustnnmen hnWaende« ^ HeitzeukoHM,
um «Mn »,ganz«« Berg von
Abt, ßnvte mck'ÄM -, Steuer »uud^Sbztatyefotz».

Ein Staatsoberhaupt ist zu wühlen
Amtsperioden, die vorzeitig beendet werden. — Der Präsident

im Nachthemd. — Gaston Doumergues ewiges Lächeln.
Von Georges  M o u y sa r d - Paris.

Die französische Nationalversammlung, bestehend auS
Senat und Kammer, ist zum 13. Mai nach Versailles ein-
berufen worden. In : einstigen Theater des PrunkschlosseS
Ludwigs XIV., des selbstherrlichsten aller französischen Könige,
werden die vereinten 898 Volksvertreter denjenigen wählen,
der für die nächsten sieben Jahre oberster Zeremoniellmeister
m-t dem Titel Präsident der Republik sein soll.

.̂ -'? ^Erütalchlsche Leute sind vielleicht geneigt, dem Neu-
gewählten keine lange Arntsdauer zu prophezeien. Denn
erstens wird er der dreizehnte Präsident der Dritten Republik
sein, und zweitens haben von seinen zwölf Vorgängern nur
vier ihre sieben Jahre abdienen können, während die anderen
den Elyseenpalast vorzeitig räumen mußten.

Thiers, der erste Präsident der Dritten Republik —
die Erste kannte diese Stellung nicht —, war der einzige
unter den Trägern des Titels, der wirklich die Machtbefug¬
nisse eines Staatsoberhauptes besaß und allsübte. Keiner-
lei Verfassung regelte noch seine Pflichten und Rechte. Trotz¬
dem konnte eine ihm feindlich gesinnte Kammermehrheit ihn
zum Rücktritt veranlassen. Auch die soldatische Energie eines
Mac Mahon, seines Nachfolgers, war nicht in der Lage, die
auf seine eigene Veranlassung hin auf sieben Jahre be¬
fristete Amtsperiode bis zu Ende durchzuhalten. Die Oppo¬
sition stürzte ihn anderthalb Jahre früher.

Jules Grsvy, der nächste in der Reihe, verwaltete nach
außen hin sein Amt mit der Zurückhaltung, welche die Ver¬
fassung seit 1875 dem Präsidenten der Republik zur Pflicht
macht, doch die Habgier, mit der er seine Stellung zu seiner
Bereicherung ausnutzte, fand wenig Anklang. Wenn er
trotzdem nach Ablauf seiner Amtszeit wiedergewählt wurde,
so durfte er sich dieses Erfolges doch nicht lange freuen,
denn der Ordensschacher, den sein Schwiegersohn trieb,
zwang den Schwiegervater bald darauf zum Abtreten.

Sein Nachfolger Sadi Carnot, durch Vornehmheit und
Freigebigkeit allgemein beliebt, wurde in Lyon ein halbes
Jahr vor Ablauf seiner Amtszeit durch den Anarchisten
Caserio ermordet.» Der fünfte Präsident der Republik,
Casimir-Psrier , verzichtete anhaltender, heftiger Angriffe
der Linksparteien wegen schon nach sechsmonatiger
Amtszeit auf die schöne Wohnung im Elyseenpalast. Der
nächste im Turnus , Felix Faure, einst Lohgerber, starb im
vierten Jahre seiner Regierung.

Loubet, Fallidres und Poincar« dagegen dienten
sämtlich ihre sieben Jahre ab. Deschanel, im Volks¬
munde der schöne Paul genannt, erfreute sich wiederum nur
sieben Monate lang seiner Würde, soweit bei einem Staats¬
präsidenten, der bei Nacht und Nebel aus seinem Salon¬
wagen fällt und im Nachthemd an der Strecke entlang zum
nächsten Bahnwärterhaus laufen muß, überhaupt noch von
Würde die Rede sein kann. Die Mehrheit der Franzosen
war anderer Meinung, und der schöne Paul dankte bald
nach diesem Abenteuer ab, um seine Prunkraume im Elyseen¬
palast mit einer Wohnung in einem Sanatorium zu ver¬
tauschen. Sein Nachfolger Millerand bereitete durch die un¬
sinnige Ruhrbesetzung seinen eigenen, nach knapp vierjähriger
Amtszeit von der Linksopposition erzwungenen Rücktritt vor.

Ein solches Schicksal konnte dem jetzigen Präsidenten,Gaston Donmergue, dem ersten protestantischen französischen
Staatsoberhaupt seit Heinrich IV., nicht zustoßen. Denn
selten verstand ein Politiker in einer, manchen Angriffen
ausgesetzten Stellung derartig würdevolle Zurückhaltung zu
wahren — abgesehen von seiner kürzlichen Entgleisung
Deutschland gegenüber, die aber wahrscheinlichauf seine
Umgebung zurückzuführen ist. An seinem gewinnenden
Lächeln, ohne das „Monsieur Donmergue" gar nicht denkbar
ist, zerschellten alle etwaigen Angriffsabsichten anderer.
Donmergue hat es wie keiner vor ihm verstanden, selbst ohne
Ausnutzung der ihm zustehenden geringen verfassungsmäßi¬
gen Rechte seine Autorität als Staatsoberhaupt zu wahren.
Niemand, der den kleinen lächelnden Herrn im Frack mit
dem breiten Band des OrdensgroßmeisterS der Ehrenlegion
über der Brust Frankreich repräsentieren sah, konnte auf
den Gedanken kommen, daß hier eigentlich nur der oberste
Zeremonienmeister des Landes auftrat.

Die Verfassung sichert zwar dem Präsidenten der fran¬
zösischen Republik dreizehn Rechte zn, darunter auch das,
gegen einen Senats - oder Kammerveschlußsein Veto ein¬
zulegen und die Deputierten im Einverständnis mit den
Senatoren nach Hause zu schicken. Doch keinem Präsidenten
ist es jemals eingefallen, von letzterem Recht Gebrauch zn
machen, und Loubet wurde das erstere vom Senatsvräsidenten,
seinem späteren Nachfolger FalliLres, rund abgesprochen/
womit er sich zufrieden geben mußte. Die Ueberueserung
ist eben stärker als die Verfassung, und jeder Präsident, de»
im Amte bleiben möchte, muß Konflikte mit den Volks- ,
Vertretern oder Ministern peinlich vermeidet». Stets hat das
„Staatsoberhaupt " in solchen Fällen den Kürzeren gezogen.

Einen beschränkten Einfluß auf die Innenpolitik übt
der Präsident insofern aus, als ihm das Recht der Er- ,
nennung des Kabinettsvorfitzendenzusteht. Er kann hier'
freilich niemal« gegen die Kammermehrheit arbeiten, aber,
es steht ihm frei, unter den ihm vorgeMagenen Kandidaten
den ihm am meisten zusagenden zu Wahlen. So gelang es
Loubet, Elemenceau systematisch von der Führung des
Kabinetts fernzuhalten. Ans Grund der Verfassung ist es dem
Präsidenten der Republik außerdem möglich — das Aus¬
maß hängt freilich viel vom Außenminister ab —, einen ge¬
wissen Einfluß auf die Außenpolitik zu gewinnen, wie es bei
Pomcars in unheilvoller Weise der Fall war.

Im allgemeinen aber beschränkt sich die Aufgabe des
Präsidenten darauf, Gesetze, die von Senat und Kammer
beschlossen wurden, zu verkünden und Frankreich bei fest¬
licher Gelegenheit würdig zu vertreten. Zu diesem Zwecke,
verfügt er außer über das schöne Ordensband der Legion
über seine Ehrengarde zu Pferd und zu Fuß, über sein
militärisches Gefolge und über den Chef des Protokolls.
Und von letzterem wird behauptet, daß er viel mehr auf
Etikette hält als mancher königliche Oberstzeremonienmelster.
Er schreibt seinem Herrn fast jede Bewegung vor erklärt
ihm daß er nicht allein essen oder Mr an emem Bankett
Mnehmen darf, bei dem er nicht amtlich den Vorsitz fuhrt.
Med «, Würde, Würde ist die Losung.

Da müßte sich unter den Kandidaten, die genannt
werden zweifellos Senatspräsident Doumer am besten zum
Vertreter Frankreichs eignen. Denn dank feiner Stellung
ist er schon seit Jahren daran gewöhnt, bereits morgens M
neun Uhr in Zylinder und weißer Binde zu erscheinen. ^
hat einen wunderschönen Weißen Vollbart, dir von den
schwarzen FracknaMen passend eirmerahmt wird, und er
U die verkörperte Würde. Zweiselws wird er eine bsff««

er
machen aW sein Gegenkandidat Briantz.
letzterem.MMmbsx ejnen Vorzug: Er besitzt iveoer em»'
" RÄnr »och eisten Haarwuchs.



Aus Württemberg
« Millionen Retchsgelder für den NeckarkanaBban

JnHeidelberg  hielt im Anschluß an die Tagung dos
«eichswasserstraßenbeirats der Gesamtaufsichtsrat der
Neckar-AG . eine Sitzung ab . Hierbei wurde mitgeteilt , daß
die Stadt Heilbronn auf Grund eigener Gelder , sowie Dar¬
lehen von Württemberg und Baden nicht weniger als 7 Mil¬
lionen Reichsmark für Kanal - und Hafenanlagcn außerhalb
der Stadt aufwendcn will . Ferner ist bet der Erörterung
-es Staustufcnprogramms festgestellt worden , daß bas Reich
bis jetzt nicht weniger als 83 Millionen Reichsmark für
den Neckarkanal gegeben hat , wozu wohl noch einige kleinere
Verpflichtungen der Neckar-AG . kommen,' bas 13 Mill . RM.
betragende Aktienkapital über daS das Reich fast restlose
Kontrolle hat , ist in die obige Summe einbegriffen.

Aus Stadl und Land
Calw , den 11. Mat 1M1.

Eaiwer StaadeSnachvtchto « vom Monat April.
Geburten:  5 . April : Gudrun Dorothea Liselotte , Toch¬

ter der StaatsbibltotHekarseheleute Dr . Ernst Mehl in
München, - 8. : Margot Rosa , Tochter der Buch- ruckersehe-
leute Hans Nagel in Calw, ' 13.: Ulrich Heinz , Sohn - er
Lehrerseheleute Mannschreck in Hirsau, ' 12.: Walter , Doch«
der Zimmermannseheleute Gottl . Nochacker in Sonrmen-
hardt, ' 18.: Rosemarie , Tochter der Kaufmannseheleute
Arthur Vogt in Calw, ' IS.: Erwin Ulrich , Sohn - er Mau¬
rerseheleute Chr . Roller in Ltebelsberg, ' 21.: Günter Wil¬
helm , Sohn der Jngenieurseheleute Aug . Lutz in Calw »'
22. : Ruth Helene , Tochter der Schäferseheleute Wilhelm
Gackle in Möttltngcn ; 23.: Dietrich Eberhard , Sohn der
Hanptlehrcrseheleute Epple in Calw ; 28.: Hildegard , Toch¬
ter der Wagenführcrseheleute Math . Pfrommer in Wel¬
tenschwann ; 26.: Karl Heinz , Sohn - er Schlosserseheleute
Jakob Schwäininle in Zavelstein ; 28.: Christine Katharine,
Tochter - er Landwirtseheleute Joh . Gg . Pfrommer in Wel¬
tenschwann .' 30.: Jngeborg Maria , Tochter der Zollbeamten-
ehelcnte Maier in Calw.

Heiraten:  4 . April : Johann Georg Seeger , Fuhr¬
mann in Calw mit Maria Kling , Haustochter in Calw ; 16.:
Oskar Pfrommer , Bäckermeister in Calw mit Frida Herre,
Haustochter in Calmbach ; 16.: Willy Burk , Baumeister in
Stuttgart mit Anna Schäfer , Haustochter in Calw ; 16.:
Gustav Bosch, Negnleur in Calw mit Margarethe Maier,
Krankenschwester in Marxell ; 16.: Hermann -Hauser , Haus¬
diener in Calw mit Rosa Mauser , Stütze in Calw ; 18.: Karl
ZonsinS , Steuerinspektor in Karlsruhe mit Else Kern,
Haustochter in Calw.

Sterbefälle:  2 . April : Jakob Holzäpfel , lediger Gold¬
arbeiter von Bieselsberg , 31 Jahre alt ; 2.: Johann Schmib-
huber , vcriv . Landwirt von Stammheim 76 I . a.; 5.: Rosine
Hartmann , Gvldarb . Ehefrau von Bad Liebenzell , 52 I . a.;
7.: Albert Maser , lob. Oberkellner von Haiterbach , 26 I . a.;
6.: Sara Friedrike Schock, Kaüfmannswitwe in Calw , 66 I.
a .; 7.: Heinrich Karl Schönhardt , Holzhauers Kind in
Stammheim , 5 I . a.; 8. : Friedricke Emilie Stammler , Ober-
telegr . Wtw . in Calw , 78 I . a.; 11.: Georg Ktenzle , verh.
Schneidermeister in Caliv , 64 I . a.; 18. : Armin Dietrich
Ricpp , Kind - er Lagerarbeiterseheleute Riepp in Calw,
3)H I . a.; 22.: Karl Wilhelm Otto Schneider , verh . Werk¬
meister von Richterswyl (Schweiz ), 38 I . a.; 34.: Adolf Fleck,
verh . Bäckermeister in Bad Teinach , 54 I . a.; 26.: Christine
Dorothea Benninger in Calw , 76 I . a.; 27. : Albert August
Schneeberger , verh . Kaufm . von Idar , 51 I . a.; 28.: Ludwig
Knhlbald , verh . Kaufm . von Degerloch , 56 I . a.; in
Göppingen 17. 4. 31: Emma Weitbrecht geb. Wagner von
Calw , 37 Jahre alt.

Schwere Hochwasserschäden im MonbarAal.
Die vergangene Woche innerhalb unseres Bezirks auf¬

getretenen Hochwasser haben im Monbachtal besonders
schweren Schaden hinterlassen . Der Monbach ist als wildes
Gewässer bekannt , das alljährlich im Frühjahr zur Zeit der
Schnceschmclze gewaltige Wassermassen durch die enge Tal¬
schlucht wälzt und Massen von Geröll und Holz zur Nagold
herabschwemmt ; das letzte infolge wolkenbruchartiger Re¬
genfälle verursachte Hochwasser überstieg jedoch das gewohnte
Maß bei weitem . Die Folgen — besonders für den vorde¬
ren Teil des Tales — waren katastrophal . Nicht weniger
wie fünf Brücken sind zerstört , der untere Teil des Sträß¬
chens vom Nagoldsteg zum Kurhaus und zu den Gebäuden
des Ferienheims ist vernichtet . Der Bach hat sich hier ein
neues Bett geschaffen und schießt darin immer noch in rei¬

ßendem Strom der Nagold zu . Auch an dem starken Maucr-
werk der Bahnunterführung hat das Wasser erheblichen
Schaden getan ; an der dort angebrachten Hochwassermarke
vom Jahre 1914 läßt sich feststellen, daß der Wasserstand
Heuer bet weitem höher war . Während im oberen Abschnitt
des Talausganges der Bach zwei mächtige Wasserarme bil¬
dete, hiebei die Gebäude des Ferienheimes , in dem zur Zeit
eine Reichswehr -Freizeit stattfindct , umspülend und in die
Kellerräume eindringenb , schossen im unteren Teil die Was¬
ser zu einem mächtigen Strome vereint der Etsenbahnunter-
ftthrung zu . Etwa hundert Meter vor dieser bahnte sich der
Bach, auf das Talsträßchen übertretend , ein neues , tiefes
Bett und brachte auch das dort liegende Kurhaus in Wasser¬
not . Das Gebäude war bereits von Wasser umspttlt und
konnte nur durch Aufwerfen eines Schutzdammes aus Stäm¬
men und Sandsäcken vor größerem Schaden beivahrt werden;
der schön angelegte Garte » bietet ein Bild der Verwüstung.
Die Feuerwehren von Bad Liebenzell , Neuhausen , Mona-
kam und Schellbronn sowie ein Zug Schutzpolizei aus
Pforzheim arbeiteten unter Aufbietung aller Kräfte , um
das entfesselte Element zu bezwingen . Das Hochwasser trat
Donnerstag mittag um 1 Uhr mit überraschender Wucht ein
und erreichte seinen Höhepunkt gegen 3 Uhr . In wenigen
Stunden ist schwerer Schaden entstanden , überall in dem
lieblichen Tälchen trifft man die Spuren der Verheerung an:
Geröll , Sand , zerriffcne Wege, Holztrümmer und untcr-
spültes Wurzelwerk . Ueberaus schwerer Schaden ist auch an
der Staatsstraße nach Unterretchenbach gegenüber der Aus¬
mündung des Monbachtals entstanden . Dort hat ein Erd¬
rutsch auf eine Strecke von etwa 15 Meter den Gehsteig zer¬
stört und mehrere Bäume und Randsteine mit in die Tiefe
gerissen ; klaffende Erdriffe lassen wettere Abstürze an der
hier sehr hoch liegenden , in scharfer Kurve um den Berg-
Hang geführten Straße befürchten . Ueber Sonntag hatten
sich viele Besucher in Monbach eingefunden , um dt« Folgen
des verheerenden Naturschauspiels zu sehen.

Zum Verbrechers «»« in Simmozheim.
wird aus Nagold berichtet : In der Nacht von Freitag aus
Samstag wurde in Emmingen im Rathaus durch das Fen¬
ster hindurch eingebrochen und alles auf Gelb durchwühlt.
Man fand aber nur einen bescheidenen Geldbetrag . Gleich¬
zeitig erbrachen unbefugte Hände die nach Oberjettingen zu
gelegene Wellblcchgarage des Möbelfabrikantcn Renz und
entwendeten das Auto . Anscheinend haben die Spitzbuben
aber mit dem Fahrzeug nicht umgehen können , denn sie
kutschierten an der Brücke oberhalb der Pfrondorfer Mühle
in die Wiesen und kamen dann nicht mehr weiter . Inzwi¬
schen war die Landjägerei Nagold von dem Vorkommnis
verständigt worden , die sich sofort zur Verfolgung aufmachte.
Sie konnte fcststcllen, daß Fremde am Morgen in Wildberg
Fahrkarten nach Althengstett gelöst hatten und die Betreffen¬
den wirklich auch dort ausgestiegen waren . In Althengstett
selbst waren die Spitzbuben aber nicht mehr aufzufinden.
Mit Motorrädern streifte das Stationskommando Nagold
im engen Zusammenarbeiten mit dem Kommando Calw und
den Ortspolizeibehörden den Bezirk ab und konnte schließlich
im „Lamm " in Simmozheim die Herrschasten , zwei an der
Zahl , dingfest machen. Der Dritte entzog sich der Verhaftung
durch die Flucht durch ein Fenster . Leute aus der Bevölke¬
rung , die sich ihm entgegcnstcllten , soll er mit einem Revol¬
ver bedroht haben . Bei den beiden Verhafteten , im unge¬
fähren Alter von 26—27 Jahren , handelt es sich um einen
Gärtner Schühle aus Selb in Bayern , der bet einem Nagol¬
der Gärtner gelernt hat , und seinen in Stuttgart wohnenden
Bruder . Bet der Verfolgung des Ausreißers kamen auch
zwei Landjäger zu Schaden , die durch einen Reifendefekt mit
ihrem Motorrad stürzten . Ihre Verletzungen sind nur leich¬
ter Art.

Vom Herrenberger Znchtviehmarkt.
Der Fleckviehzuchtverband für de« Sülchgau hielt letzte

Woche in Herrenberg seinen alljährlichen Znchtviehmarkt
und seine Jungviehprämierung . Aus dem Bezirk Calw er¬
hielten hiebei für Farren  David Schetbl  e-Oberha »gstett
einen zweiten und Bürgermeister Brau  rr-Liebetstbevg sinen
dritten Preis.

Wotter fiir Dienstag »nd Mittwoch.
Im Westen befindet sich schwacher Hochdruck, doch zeigen

sich ringsum mehrere Depressionsgebiete , sodaß für Diens¬
tag und Mittwoch unbeständiges , nur zettwotkig an -hsttern-
dss Wetter zu erwarten ist.

*

Pforzheim , 16 Mai . Der Bürgerausfchuß begann mit der
Beratung des städtischen Voranschlags . Dieser sicht 26 473 475
RM . Ausgaben vor , denen nur 26 524 376 RM . Einnahmen

gegen übersiehe », so daß ein Fehlbetrag von 194« 366 ;K» r. zu
verzeichnen ist, der durch Steuern und Umlagen gedeckt wer¬
den soll. Die Beratungen leitete Oberbürgermeister Gttuderi
mit einer längeren Rede ein , in der er u. a. sagte, der dun¬
kelste Punkt des ganzen Etats ist der Kredit für das Unter-
stützungswesen . Er ist im vorliegenden Haushaltplan von
2 169 366 RM . auf 2 671 366 RM . gestiegen , und zrvar aus¬
schließlich durch die Aufwendung für Wohlfahrtserwerbslose,
für die im HauShaltplan 1936 133 326 RM . und im vorlie¬
genden Voranschlag 426 326 RM . vorgesehen werden mußten.

SCB . Nufringen OA . Herrenbcrg , 16. Mai . Samstag
früh wurde auf dem Bahnkörper , etwa 266 Meter oberhalb
des Herrenberger UebergangS , eine in Lustnau ansäßige , von
hier gebürtige 63 Jahre alte Witwe tot aufgefunden . Man
nimmt an , daß die Frau in einem Anfall von Lebensüber¬
druß den Tod auf den Schienen gesucht hat.

SCB . Stuttgart , 16. Mai . Der württ . Landesverband
landwirtschaftlicher Genossenschaften begeht am 18. Mat,
seine 56. Berbandsversammlung . Der Landesverband um¬
faßt zurzeit insgesamt 2367 Genossenschaften mit zusammen
364 766 Mitgliedern . Aus Anlaß des 56jährigen Jubiläums
ist aus der Feber des Vorstehers deö Landesverbands , Ober-
rcgierungsrat a. D . Baier eine Denkschrift erschienen.

wp. Stuttgart , 16. Mai . Vom Polizeipräsidium wird mit¬
geteilt : Am Sonntag früh 1.56 ist es an - er Ecke Böheim-
straße und Böhmisreuterveg zu einer Schlägerei »wischen
einem Nationalsozialisten »nb Anhängern der kommunisti¬
schen Partei . Im Verlauf der Schlägerei gab der National¬
sozialist einen scharfen Schuß ab, durch de» ein KommuniL
gestreift und ein Unbeteiligter am Oberschenkel verletzt
wurde . Der Unbeteiligte und der Nationalsozialist befinde«
sich im Spital , letzterer mit schweren Schlag - und Stichwun¬
den. Festgenommen wurden insgesamt 7 Personen , davon
sind zwei inzwischen wieder entlassen.

wp. Gönningen »16. Mai . Infolge der starken Regenivell«
rutschte»  gestern mittag bet Bronnwetler ca. 166 Kubik-
Meter Erbmasse eines Abhangs mitsamt den darauf stehen¬
den Obstbänmen auf das Gleis  der Nebenbahn Reut¬
lingen —Gönnt ngen  ab , sodaß deren Züge nicht mehr
weitcrfahren konnten.

SCB . Rottenbnr «, 16. Mai . Ein bischöflicher Erlaß be¬
stimmt : Die außerordentliche wirtschaftliche Not aller Be¬
völkerungskreise und die schwere Belastung durch öffentliche
Abgaben erfordern mit gebieterischer Notwendigkeit , daß die
Ktrchengemeinden ihre Ausgaben zur Erleichterung der
Lage nach Kräften beschränken. Wo irgend möglich, soll ver¬
sucht werden , eine Herabsetzung der Kirchensteuer herbeizu-
füHron.

Turnen und Sport
Fußb «ll-Ergebniffe vom Sonntag.

Calw l. — Neuenbürg l. 2:1 (1:1); Calw II. — Neuen¬
bürg II. 4:1.

FC . Altburg l . — FB . Wildbad I. 4:1, FC . Altbnrg ll . —
FB . Wtldbad II. 6:8, Sp .Bgg . Teinach -Zavelstein l. —
Sp .B . Altensteig l. 1:2 (6:1), Sp .Vgg .Teinach -Zavelstein II. —
Sp .B . Aitensteig ll. 1:2 (6:1).

Handballspiel
bet der Gauwanderung  in Simmozheim.

Calw 2. — Weilderstadt 1. 4:2.

GeD-,Volks-und Landwirtschaft
Börsenbericht

SCB . Stuttgart , 16. Mai . Die Börse hatte am Wochen¬
ende ruhiges Geschäft bei behaupteten Kursen.

L. C. Stuttgarter Obst - « nd Gemüsemarkt vom S. M«i.
Tafeläpfel 36- 15; Kartoffeln 5—6; Kopfsalat 16—26;

Blumenkohl 56- 86; gelbe Rüben 16—13; Karotte », rund«
1 Bund 18—25; Zwiebel 12—14; Gurken , große 46—76;
Rettiche 16—36; Monatsretttche 8—16; Schrvarzivurzel 86
biS SS; Spargel Unt. 166- 146; Schwetz. 6F Kg. 66- 86;
Spinat 16—36; Rhabarber 16—12; Kohlraben 1 Stück 15—25.

Calwer Wochenmarkt.
Bei dem am letzten Samstag stattgefundenen Wochen¬

markt wurde» folgende Preise bezahlt: Kartoffeln Ztr . 5,56,
Pfund 6 Pfennig , Spinat 36, Zwiebel 16, gelbe Rüben 5,
Rhabarber 25, Blaukraut 26, Weißkraut 22, rote Rüben 5,
Aepfel 35 Pfennig je das Pfurrd; Kressigsalat 166 Gr . 36
Pfennig , Kopfsalat 26 und 26, Blumenkohl 75, Gurken 66 und
86, Lauch 5, Sellery 5 bis 26, Pfennig je das Stück , Schnitt¬
lauch 5, Rettich 26 und 36 Pfennig je der Bund ; Kisteneter
16 Stück 86 und 96 Pfennig , frische Eier 9 Pfennig , Mol¬
kereibutter 1,85, Landbutter 1,66 Mark je das Pfund.

jrßtzer SoOttverdsufi«Mii»tekl«üAM»
z«mßergMSHM MW Preise».
Ich bringe große Posten Mäntel und Anzüge zu solchen Preisen zum Verkauf,
daß jedermann der Kauf eines Kleidungsstückes sehr erleichtert ist.

Ich empfehle:
Knabsnanzüge 6.—, 8.—. 10.—, 12.—, 15.—, 20.— und höher
Burschenanzüge 20—, 25.—. 30.—. 35.- . 40.—. 45.— und höher
-errenanzüge halbwollenê 25.—. 30.—, 35.—, 40.—, 50.—
Herrenanzüge reinwollenê 40.—. 45.—. 50.—. 60.—
elegante Herrenanzüge, moderne Machart̂ 60—, 65—, 70—, 80.—. 90—, 100—u-Höker
Herrenmäntel ^ 20.—, 30.—. 40.—, 50.—. 60.—. 70.—. 80.—. 90.—. 100 .—
Seerenttberziehee 30.—. 35.—. 40.—. 45.—. 60.—. 70.—. 75.—. 80.- . 85.—
Lodenmäntel 18.—. 20.—. 22.—. 25.—. 30.—. 34.—. 40.—
Gnmmimäntel ^ 15.—. 20.—. 25.—, 30.—. 35.—
Pelerine » io.—, 15 .—

ÄM- Ich bitte um Besichtigung ohne jeden Kaufzwang -W»

Paul RSuchle» am Markt, Calw

Tennis
Die Tennisplätze sind wie¬

der instandgesetzt und ich bitte
um Erneuerung der Iahres-
bezw. Monatskarten . Um
auch Jugendlichen mit be¬
scheidenen Börsen das Spiel
zu ermöglichen, habe ich die
Anordnung getroffen, daß
mit Bezahlung der vierten
Monatskarte das Jahres¬
abonnement als bezahlt gilt,
und die Betr . den Rest des
Jahres vollends umsonst
spielen. Jeder auf Monats¬
karte Spielende hat also ein
Interesse, sich baldmöglichst
anzumclden.

Reichert
Brenneffel- und

Birkenhaarwafser
für Haare und Haarboden

Slaschr Mk . 1.56 bei
It « Ott « Vlo ^oa , Oalv

Versteigerung
Am Mittwoch , den 1». Mai , nachmittags 1 Nh«

kommt i <e SlaWacheiae im Hause des Karl
Rentier jn«. (Brühl) wegen Platzmangel zur Ver¬
steigerung:

ei« sehe Mrhallene helleichene Schlafzimmer.
Einrichtung, ein Einzel-Schlaszimmer nußban«
f»«r»., ferner ein Damenfchreibtisch. ein Bücher¬
schrank,ei«Meiderschrslik. ein Sekretiir.ei«
Mhtifch,alles nutz-au« fourniert, ei«Auszugs-
lisch«it Eichenplatte. einige kleinere Tische,
ein riter Plüsch-Divan, verschiedene blühte
«it und ohne Rohrgeslecht, etn dunkellaikiertes
Kiichenknsett. dnzu Geschirr und verschiedene
«vohlerhaltene Sebrauchsgegenftiinde.

Frida Schlichte».



fimtl. öekanntmachungen
Württ . Amtsgericht Calw

Konkurseröffnung
Am S. Mai 1931 vormittag , 8' /- Uhr ist das Konkurs-

verfahren über das Vermögen des Wilhelm Lutz , In¬
haber eines Mode- und Putzgeschäftes in Calw eröffnet
worden. Allgemeiner Priisungs - und Wahitermtn : 9. Juni
I93i , vormittags 10 Uhr. Anmeldefrist: 30. Mai 193!.
Alien Personen, welche eine zur Konkursmasse gehörig«
Sache im Besitz haben, oder zur Konkursmasse etwas
schuldig find, wird ausgegeben, nicht» an den Semein-
schuldner zu verabsoigen oder zu leisten, auch die Ber-
pflichtung ausrrlegt, von dem Besitze der Sache und von
den Forderungen , sür welche st« aus der Sache abgeson¬
dert« Besriedigung in Anspruch nehmen, dem Konkurs¬
verwalter dis zum SO. Mai 1931 Anzeige zu machen.

Konkursverwalter : Bezirksnotar Grathwohl in Calw

Sonderangebot ist Hose « st.
VnnnkLftlstitzststek i" nur haltbaren Qualitäten
VktüsSllltWüg und guter Verarbeitung
Ich empfehle:
Zenghsse« M». 5.- . 6.20. 7.—
Englischletzerhose» Mk. 6 —. 7 —, 8.20,9.—,

12 .—
Samthos«» in versch. Farben Mk. 8.80, 11.20
Nip«hosen halbwoll. s. g. Strapazierhosen 12.—
-albtnchhose« meine Spezialqualität in vielen

Farben Mk . 13.50
Halbtuchhofe» Mk. 7 —, 8 —, 9 —, 10—,

11.—. 15.—. 16.—. 18.—
gestreifte »Kammgarnhofen - Mk 6.60. 8 —,

9.—. 11.—. 12.50, 14.— 16.—. 18.—. 25.—
Vreacheshosen Mk . 6 —, 8.—. 10.—. 12—,

14.—. 16.— 19.—
Knickerbockerhosen Mk. 12.—, 14.—. 16.50,

17.50, 18.—. 19.—. 21.—. 23.—. 25.—
SommerflanellhosenMk. 10.—. 13.—. 14—

17.—. 19.—. 19.50, 20.—. 21.—. 23.—,
23.50, 24.—

Wanderhose» aus bestem Delveteen Mk. 9.—
Koch, »nd Bitckerhosen Mk. 5.70. S6«
Bückerjacken Mk. 6.20
weitze Kochjacken Mk. 6 —
Metzgerjacke« Mk. 7 —
Buchdruckerhemden Mk. 5.50
Küferbinsen Mk. 4—

Gipseranzüge
aus Rohtuch Md . 6.—
aus schwerem Köper Mk . 8.5V
Gipserblusen Mk . 4.—

Brbeitsmüntel
aus Rohtuch Mk . 4.60, 6.30
aus braunem Köper Mk . 6.60
aus grauem Köper Mk . 8.—
aus weißem Köper sür Friseure und dgl. 8.30, 9.—

Blaue Anzüge
aus Blauluch Mk . 6.20
aus schwerem Köper Mk . 8.—
aus schwerem Pilot Mk . 12.—
echt„Monteurfreund" MK. 13.—
Blauluch für Schürzen und Anzüge Meter 68, 85,

100. 110,115^
Die Sachen sind nicht nur in normalen Größen,

sondern auch in Bauchgrößen am Lager

Paul RSuchle am Markt . Lalw
Bon Mittwoch , 16. Mai ab verkaufe ich teilweise

auftragsgemäß:

!Mderstsleii.1Ko«»»»,l M-
auschiar,rBtllrSsteL "L"
riaize Maachir Sasar».AaisriWi«
sowie arrschieSrar dreiteilige Will-m»
Kiooll-Molrage».

Die Sachen werden um jeden halbwegs annehmbaren
Preis abgegeben.

Fritz Hennefarth, Polstermöbellager.

Ls ! 20 8p » ra »» rkea erkält

UvkornU erkältlick , l .»«ieapre !« 20 Lkzr»

Wirte
kauten ßtlnztix

Ol « » unä »Smtlictie Kücken-
srtikel ru Lonclerpreisen bei

I - UÜHVIK Vietriel,
LLoenstoki» VooU . 34-36 . Lreie 2utubr I

in schöner Auswahl
zu billigsten Preisen

d« «

Earl Mer
Lilllilo

!36886l

8 oli 6

iirrci

smxtisLIt:

cnrl»error
kHeiHimiilliinr

Such«

3 - Zimmer«

Wohnung
auf 1. August 1061.
Angebot« unter B. B. !V8
erbeten an die Geschäfts¬
stelle de» Blatte ».

Jeden Dienstag und
Freitag von 10 —12 Uhr

werden

abgegeben bei
- »«an» SchvNrle

Ein heizbar «»

Zimmer
im I. Stock sofort zu

«iele « gesucht
S . Surthmülle»

vtammheim

Liniicktung
unU Lrleäjqunx von

SlIkllkilllklllIRN
8 te uerderstuax

ciurck-k.^ doeskoiiuor
i«kr«r »» kr Hs,«» M,ie»

ü»»aen«a»!« 8ckiilerstr. 1

Eine bereits »rur

Ho « igschle >iftr
sowie eine bereits neue

Vene
Wttrttewberger Maß « st

Sriteuwanbfüttrruug
»erbaust billig

Karl « ehring , Bäckerei
Lederstratz« 5V

ÜMIINS- llklllk
M«»ot « Hf scblzxt öer Lircusköaig jottoi»
ftekorcl,ösmit sucb cisr fermste ibn desucben
Kanal Ls kann rur 3 Ubr-blackmittoz - Vor¬
stellung (volles AbendprogrammI)IkIktWiakMU
kommen, Pas sieb in Kegleitung eines Lr-
vscbsenen mit de-
tinäet ! IrotrUem sucb beute kslk « dlscb-
mittsgs-preis« tür Lrvscbsene , slso kitr 2t
Lkz . »cstoo «U« »« elaein
BoouestNtr Lrwsck, »«« »» v»it Illsttk
2ur 8 Ukr-^ denävorstellung bst

IM link«NM
Zutritt, lti« sieb in Legleitung eines Herrn
mit gelöster Vvllksrte dekinriet! - btorgen
viaaotsL vormittag ist clss Oastspiel ua-
Hricierruilick deenäet!

»IL5LI ^ - OHrOV8

6KL10N
TLI -LkOH 3883

proirLMN«
Varv «vst» v>L Lizrorr « »!»«»,»» Veel «,

Nursttplutn . r « i. 3108
Ligener Xutopnrk, kiotor- vnä Lsbrraävscbe

am Lircos

Lrdleikd
ktdkMeii»!VKIVlllLl

Danksagung

Mir di« vielen Beweis« herzlicher Teil¬
nahme beim Heimgang meiner lieben Iran,
unserer trrubesorgten Mutter , Grotzmutter
und Echwiegermuttrr

Kath. Henne
geb. Talmon

sagen wir aus diesem Weg« aufrichtigen
Dank . Besonders danken wir dem Gesang¬
verein Eintracht für seine« erhebenden Gesang,
fiir di» vielen Kranz - und Blumenspendrn,
und allen denen, die sie während ihrer langen
Krankheit erfreuten und sie zur letzten Ruh«
begleitet haben.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Neuhengstell, den9. Mai ISS1.

Einladung
Auch Sie können , h«e Sasfabrik mtt « a» koche» !
Kommen Sie zu der am Dieu »1ag, den 18. Mai von
2 6 Uhe «achuttttag » im Gasthof «ud P - nfrou
z. „Daß - i» Bad Teiuach stattfind,ndrn praktische»

Vorführung
unserer erprobt«» amtlich zugelaffrnen

Heeo-Pretzgas -Schnell-
Kochherde gasselbsterzerrgerrd
einfach, gesahrlo», billiger al» alles.

AM» Ziegler,Schirrdiasea,

Da » Urteil der Seheilte«
IV ulwurnklulel

1. Ist ein ausgezeichnetesMittel zu»
Heilen von Krampfadern I . D. in B . B.

2. Bei Benen-Sntziindung waren nach 8täg.
Gebrauch die Schmerzen weg. tz. K. in W.

Mengen st« dem Arzt , ob Walwurzfluid nicht
auch sür Ihr Leiden günstig sei?

Groß« Al. Mk . 2.—. Spezial doppelstark Mk . 3.—.
Al « Salb « „Kytta Heilmassage - « » . 186.

In allen Apotheken sicher iu de« Apotheken zu Calw
Teinach nnd Liebenzell.

1831  HcrzliSe SiaiaSaax Ml
zum1VV.

am IZ. «ad 14. Nai 1801
Einleitend« Feier am Mittwoch Abend 8 « h, «m
Bereiuoha «» : Vortrag von Miffiousiufveklor

v . 0r . W . Oehlee.  Basel:

i »l Eßl« oorM Zii-tt».'
Am Himmelfahrtsfest Nachmittag ' /- » Uh « in der
Kiech« (es wird 10 Minuten vorher geläutet, Beginn
der Feier pünktlich) unter Mitwirkung de» Iugend-
chor« Lai « und de» Posauneuchor » de, C.B .I .M.

Anterreicheubach.
Redner : Mistiousinsvektor v . vr . Dehler

und Missionar Weller,  China.

Nachfeier  i « Schllz 'schru Garte «. Kurze An¬
sprachen. Verabreichung von Ter.
Opser sür die Basler Mission.

Der Bezirksausschuß für die Basle » Mission.

Liebelsberg, den 10. Mai 1931.

Todes-Anzeige

Verwandten , Freunden und Bekannten dir
schmerzliche Nachricht, datz mein lieber Gatte,
unser treudrsorgter Vater , Bruder , Schwager,
Onkel, Großvater und Schwiegervater

Christian Adrion
Kronenwirt

heute früh um 8 Uhr nach langem, schweren,
mit Geduld ertragenen Leiden, im Alter von
S4 Jahren , unerwartet rasch in di» ewige
Heimat abberusen wurde.

3m Namen der trauernden Hinterbliebenen

die Gattin: Johanna Adrion geb. Steimke
mit Kindern

Beerdigung Dten»tag nachmittag 2 Uhr '

Altbulach, den 10. Mai 1931.

Danksagung

Allen, welch« un» während der lange»
schweren Krankheit und dem Hinscheiden
meines lieben Gatten und treubesorgten Bater»

Jakob Lutz
Marmorarbeiters

so vltt» Liebe und Teilnahme erwiesen haben
danken herzlich.

Di« trauernden Hinterbitedene»

dt« Gattin: Pauline Lutz geb. Mast
mit Kind Waller

Veste VerdleststmSglWeii
»ad destiedigeade, reeSe Tötigliett

bietet sich Strebsamen durch Urbernahme unserer

GmmI-TerireiW
Trotz der gegenwärtigen Geldknappheit konnte einer
unserer Generalvertreter mit kleinem Anfangs»
»apttal unser. Erzeugnisse in seinem Bezirk so gut
einsühren, datz er heut, eine ganz. Pr °°>"» u'̂ er-
nommen und »ine Jahreinbnahme von KM. 30000
aus 5 Jahre garantiert hat.

Warm s»le » Sir Nr »icht «ach»Saara?
Schreiben Eie un« noch heute, welche» Anfangs¬
kapital oder reale Sicherheiten Ihnen für lieber-
nahm« und Organisation zur Bersllgung stehen unter
A. 7. 8V an Ala -Haaseustei « L Bogle «,
Frtedrichshesen a . B.

Inserieren dringt Kenn»«
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